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«Ich habe acht aufregende Jahre hinter mir»
Baselbiet  |  Tourismusförderer Tobias Eggimann wechselt zur Wirtschaftskammer

Einen Lebensrückblick wagen 
und diesen zu Papier bringen? 
Im Herbst des Lebens ein Wunsch 
vieler Menschen. Acht Erzählende 
und Schreibende haben sich 
 gemeinsam auf diese Lebensrück-
schau eingelassen. Daraus ist nun 
ein Buch entstanden.

Nelly Anderegg

Im Alters- und Pflegeheim Stadelbach 
in Möhlin treffen sich acht ältere und 
acht jüngere Menschen. Die Gruppe 
ist bunt gemischt. Die dominante 
Haarfarbe im Raum ist aber Grau. Zu 
Hause sind sie alle im Oberbaselbiet 
oder im Fricktal. Die Stimmung ist 
ausgelassen, alle duzen sich. Reihum 
beginnt jeder zu erzählen – Sturzbä-
che der Erinnerungen ergiessen sich 
an diesem Nachmittag.

Das Projekt «Erzähl mir deine 
Geschichte – ich schreibe sie für dich 
auf» hat die Gruppe zusammenge-
bracht. Zum zweiten Mal hat Karin 
Viscardi aus Gelterkinden Seniorin-
nen und Senioren ermuntert, die ei-
gene Lebensgeschichte aufschreiben 
zu lassen. Für die Erzählenden ist es 
eine Reise in die eigene Vergangen-
heit, die bisweilen Mut erfordert. In 
Buchform bleiben so Erzählungen 
für kommende Generationen erhal-
ten. Als Autoren agieren jüngere 
Menschen, die sich in der Zwischen-
zeit sechs Monate lang mit dem «Le-
ben der anderen» beschäftigt haben. 
Am Samstag findet eine öffentliche 

Lesung in der Gemeinde- und Schul-
bibliothek in Gelterkinden statt.

Eine fremde Lebensgeschichte 
schreiben? Eine ganz neue Erfahrung 
für die meisten in der Gruppe. «Das 
Erzählen über das Leben überspringt 
gerne eine Generation. Es fällt oft 
leichter, den Enkeln oder einer frem-
den Person darüber zu berichten als 
den erwachsenen Kindern», sagt Vis-
cardi. Die Themen reichen vom All-
täglichen über Kurioses bis zum 
Schicksalsschlag.

Hausarrest nach Zigarette
Remo Schraner ist einer dieser En-
kel, der sich in die fremde Welt der 
87-jährigen Grossmutter aufmachte. 
Und so erzählt ihm Bernadette 
Schraner, wie es früher war: ohne 
Fernsehen und Waschmaschine, ohne 
Smartphone und Internet, ohne Za-
lando und Billigflugtickets.

Wenn die Geschichten auch aus 
der Zeit gefallen scheinen, existieren 
dennoch Parallelen zu heute. So gab 
es damals wie heute Zigaretten und 
heimlich paffende Kinder. Und so 
zog, von der Neugier getrieben, einst 
auch Schraners Grossmutter als Pri-
marschülerin am Glimmstängel und 
kassierte dafür Hausarrest. Der blaue 
Dunst – ein Generationenübergrei-
fendes Faszinosum also.

Emma Schaub hat schon einige 
Kilometer auf dem Lebenstacho. Die 
91-Jährige ist die Älteste in der 
Runde und besteht darauf, Emmeli 
genannt zu werden. Als echte Basle-
rin erlebte sie, wie 1945 mit dem 

Ende des Zweiten Weltkriegs eine 
schwierige Zeit der Angst und des 
Bangens für die Stadt Basel zu Ende 
ging. Bilder der Schutz suchenden 
Flüchtlinge, die ihr weniges Hab und 
Gut im Leiterwagen über die Dreiro-
senbrücke gezogen haben, haben 
sich bei ihr eingebrannt. 

Eine neue Verbindung
Zählt die Erinnerung denn heute, in 
der kurzfristig denkenden Gegen-
wart noch? Diese Frage stellen sich 

viele ältere Menschen, wenn es um 
ihre Lebensgeschichte geht. «Unbe-
dingt», findet die Initiantin Karin Vis-
cardi, «die Enkel sind fasziniert von 
der fremden Welt, in der ihre Gross-
eltern aufgewachsen sind.» 

Die Hobbybiografen der Runde 
können dem nur beipflichten. Sie 
stellen sich der Herausforderung, die 
Lebensgeschichten so nachzuerzäh-
len, dass sich die Erzählenden darin 
wiedererkennen. Bildstark und emo-
tionalisierend. «Wer nicht mit Men-

schen kann, nur Text gut bearbeiten 
kann, der wird die Lebensreise von 
jemand anderem nicht gut aufschrei-
ben können», sagt Remo Schraner. 
Der 28-jährige Journalist hat seine 
Grossmutter jedenfalls von einer an-
deren, ihm bisher unbekannten Seite 
kennengelernt und fühlt sich da-
durch mit ihr neu verbunden.

Lesung, Sonntag, 1. Dezember, 14 Uhr, 
Gemeinde- und Schulbibliothek, 
Gelterkinden. 

Die Wirtschaftskammer Baselland 
hat mit Tobias Eggimann (43) den 
seit 2011 amtierenden Geschäfts-
führer von Baselland Tourismus 
als neuen Verantwortlichen für 
Verbandsmanagement und KMU-
Dienstleistungen verpflichtet.  

Christian Horisberger

n Herr Eggimann, was hat Sie als 
Tourismusfachmann zum Wechsel in 
die Führungsetage der Wirtschafts
kammer bewogen? Waren Sie 
amtsmüde?
Nein, auf keinen Fall. Ich habe acht 
aufregende Jahre hinter mir, in de-
nen ich viel zur Sichtbarkeit und Ent-
wicklung des Tourismus im Baselbiet 
beitragen konnte. Und auch für nächs-
tes Jahr ist die Pipeline an neuen Pro-
jekten voll.

n Sie bleiben Baselland Tourismus 
als «Leiter» erhalten? Was bedeutet 
dies? Weshalb geben Sie das 
Tourismus dossier nicht ab?
Es wird ein neuer Geschäftsführer 
oder eine neue Geschäftsführerin ge-
sucht. Ich darf diese Person in mei-
ner neuen Rolle begleiten, was mich 
sehr freut. So kann ich mein Know-
how und viele gute Kontakte weiter-
geben und weiterhin helfen, den Tou-
rismus zu entwickeln – in Zukunft 
einfach mehr hinter den Kulissen. 
Die für Baselland Tourismus sehr 
vorteilhafte Anlehnung ans Haus der 
Wirtschaft funktioniert so, dass der 

Vorstand des Vereins Baselland Tou-
rismus das Haus der Wirtschaft mit 
der operativen Geschäftsführung be-
auftragt. Der Vorstand bestimmt die 
strategischen Leitlinien und Umset-
zungsziele und formuliert einen Leis-
tungsauftrag. Die Aufgabe der Ge-
schäftsstelle im Haus der Wirtschaft 
ist es, diesen Auftrag professionell und 
effizient umzusetzen. Ich werde dafür 
besorgt sein, dass die Schnittstelle 
zwischen dem operativen Team und 
dem Verein reibungslos funktioniert.

n Was sind die Aufgaben des Verant
wortlichen für Verbands management 
und KMUDienstleistungen?
Es ist in ungefähr das Aufgabenge-
biet von Markus Meier, der die Wirt-

schaftskammer vor gut einem Jahr 
verlassen hatte, das ich übernehmen 
werde. Es geht darum, die vielseitig 
gelagerten Produkte und Dienstleis-
tungen für Berufsverbände und ähn-
lich gelagerte Organisationen erfolg-
reich im Markt zu positionieren. Die 
von der Wirtschaftskammer betreu-
ten Verbände sollen hochwertige Mit-
gliederleistungen erhalten und sich 
entlastet fühlen. Das geht vom Agenda-
setting mit den Vorstandsgremien 
über die Ausführung der Beschlüsse 
bis zur Austragung von Anlässen.

n Haben Sie bereits Vorstellungen, 
wo Sie Schwerpunkte setzen 
möchten – und welche?
Noch ist es etwas früh, diese Frage 

differenziert zu beantworten. Bereits 
heute ist aber klar, dass wir die 
Breite des Beratungs- und Bildungs-
angebots für KMU erweitern wollen.  

n Durch Ihre Arbeit hat Tourismus 
Baselland deutlich an Profil und 
Präsenz gewonnen. Die Einführung 
der Gasttaxe wird in der Mitteilung 
besonders herausgestrichen.  
Ihr «Kind»?
Die Idee, eine Gasttaxe einzuführen 
war bereits 2011 vorhanden und der 
Entwurf zum Gesetzestext auch. 
Mein Job war es, den touristischen 
Betrieben den Sinn und Nutzen der 
Gasttaxe aufzuzeigen und diese ope-
rativ einzuführen. Heute erhält jeder 
Übernachtungsgast digital und im 
Voraus ein E-Ticket, mit der er den 
gesamten TNW uneingeschränkt 
nutzen darf – inklusive An- und Ab-
reise. Ausserdem ermöglicht die Gäs-
tekarte den stark vergünstigten Zu-
tritt zu rund 20 führenden Freizeit-
betrieben und Museen. Und nicht un-
erwähnt dürfen die über 50 Projekte 
bleiben, die mit Gasttaxenmitteln re-
alisiert werden konnten.

n Was haben Sie darüber hinaus 
bewirkt?
Ich denke, es ist mir gelungen, dass 
die Baselbieterinnen und Baselbie-
ter ihren Kanton mit anderen Augen 
betrachten. Heute ist das Tourismus-
verständnis viel ausgeprägter. Die 
Einwohner erkennen mehr die klei-
nen und grossen Schätze im Basel-
biet. Und sie sind stolz darauf und 

sagen es auch weiter – Social Media 
sei Dank.

n Welche Errungenschaft Ihrer 
Wirkungszeit als Geschäftsführer von 
Baselland Tourismus bedeutet Ihnen 
am meisten?
Ich kann jetzt kein einzelnes Thema 
herausstreichen. Unser Wirken war 
in Zusammenarbeit mit vielen Part-
nern sehr vielseitig. Ich denke da an 
Genussthemen, ans Wandern, Velo-
fahren oder Mountainbiken und, und, 
und … So gesehen ist die grösste Er-
rungenschaft die breite Vernetzung 
und Akzeptanz von Baselland Touris-
mus als Querschnitts-Organisation.

n Was werden Sie an Ihrem Job als 
Tourismusförderer vermissen?
Die Aufgabe war fast immer sehr 
dankbar. Tourismus ist eine sehr po-
sitive Materie und das Team hat viel 
Wertschätzung erfahren dürfen. Es 
ist mir klar, dass die Interessenver-
tretung von Verbänden nun etwas 
politischer und in dieser Hinsicht an-
spruchsvoller wird. Ich möchte hier 
meine offene und ehrliche Art ein-
bringen und hoffe, dass ich damit Er-
folg haben werde. 

n Was muss Ihr Nachfolger bei 
Baselland Tourismus mitbringen? 
Wer das Baselbiet im Herzen trägt, kre-
ativ und kommunikativ ist und es auch 
schafft, Projekte auf den Boden zu brin-
gen, hat gute Karten. Die Stelle wird 
nun ausgeschrieben, und wir freuen 
uns auf viele gute Bewerbungen.

Erinnerungen zwischen Buchdeckeln
Gelterkinden  |  Wenn Enkel ihre Grosseltern neu kennenlernen – und beschreiben

Die Erzählenden und die Hobbybiografen in der Gruppe von Karin Viscardi (stehend, Dritte von rechts) blicken auf eine 
intensive Zeit der Gespräche zurück. Bild Nelly Anderegg

Tobias Eggimann bleibt Baselland Tourismus erhalten – als Schnittstelle zwischen 
dem Vorstand und der Geschäftsstelle im Haus der Wirtschaft.  Bild zvg


